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Hallo ihr Lieben, da sind wir wieder mit einer
neuen Ausgabe aus den alten Gemäuern.

Die Rote Flora ist seit nunmehr 25 Jahren besetzt. Das
Projekt hat sich immer als Teil einer radikalen linken
Gegenöffentlichkeit verstanden, die sich nicht damit
abfinden will, dass die vielfältigen gesellschaftlichen
Unterdrückungs- und Herrschaftsverhältnisse unum-
kehrbar sein sollen. Die politischen Verhältnisse haben
sich in diesem letzten Vierteljahrhundert fundamental
geändert, die Blockkonfrontation des kalten Krieges ist
längst einer neoliberalen Weltordnung gewichen. Poli-
tische Kämpfe und Mobilisierungen müssen mehr noch
als Ende der achtziger Jahre als Teil einer international
denkenden und handelnden oppositionellen Bewegung
gedacht werden. Die aktuellen Kämpfe in Hamburg um
das Bleiberecht der Lampedusagruppe oder die Aus-
einandersetzungen um die Esso-Häuser als Folge der
investorenfixierten Politik Hamburgs im Kontext des
internationalen Standortwettbewerbs der Metropolen
sind beispielhaft dafür. Die Flora steht für den prakti-
schen Versuch, einen politischen, kulturellen und sozi-
alen Raum zu gestallten, der sich dem Diktat ver-
meintlicher ökonomischer Sachzwänge entzieht und
zugleich ein Ort des Experimentierens und Streitens
darum sein soll, wie ein anderer, solidarischer Entwurf
von Gesellschaft sein könnte. Kein Irrtum, kein Fehler
und keine politische Dummheit der vergangenen 25
Jahre wären dabei Argumente gegen die Notwendig-

keit von Räumen wie der Roten Flora. Seit 1989 funk-
tioniert das Projekt als ein Ort, der immer nur ein Aus-
druck dessen ist, was Menschen dort auf die Beine
stellen  und das wird auch in Zukunft so bleiben. Ak-
tuell wird die Flora neu erfunden  nach 25 Jahren
braucht es Veränderung, um das Funktionieren im All-
tag den Bedürfnissen anzupassen. Wir sind dabei, große
Teile des Erdgeschosses umzubauen, so dass die Flora
in den nächsten 25 Jahren ein Ort von Möglichkeiten
bleibt. So gibt es in den nächsten Monaten die Gele-
genheit nicht nur die Flora zu „konsumieren“, sondern
auch dort selbst Hand anzulegen. Wir wünschen mit
dem dreimonatigen Festprogramm viel Spaß. Die Flora
bleibt unverträglich!

Derweil schlagen die Wogen in der Stadt, auf Grund
der Hausbesetzung in der Breitenstr., hoch und Bul-
len sowie Presse überschlagen sich vor Aufregung. Wir
wünschen den Gefangenen viel Kraft und hoffen dass
es uns gelingt auf der Straße solidarische Zeichen zu
setzen. Leerstand, Vertreibung und Besetzungen blei-
ben aktuelle Themen in der Auseinandersetzung in der
Stadt. Mit Power durch die Mauer!!

Eure Flora Zecken

Wir freuen uns über Texte und Knete bis zum 20. Okt-
ober an unsere Fächer.

25 Jahre Rote Flora
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Smash G8: 4-5. Juni 2015
in Elmau bei München

Save the Date: 30 Mai 2015 internationale
Demonstration gegen den G7/G8 Gipfel
Das nächste Vorbereitungstreffen für Ak-
tionen, Demonstrationen und für das
Camp findet am 20.09.2015 in München
statt.

stop.g7@gmx.de

* * * * * * * * * * * * * * * *

Druckfrisch:
Feministisch unterwegs! 

Jetzt gibt es die Broschüre zur feministi-
schen Barkassenfahrt zum antimilitaristi-
schen war- starts- here- Camp 2013.
Wir möchten euch mitnehmen auf die
Reise und zu Diskussionen, zum Nachden-
ken, zum Utopien spinnen, Aktionen aus-
denken, im Alltag aufständisch sein und vie-
lem mehr anstacheln. Es geht uns auch da-
rum, eine feministische, antimilitaristische
Analyse fortzuführen und zu überlegen, wie
wir ernsthaft Sand im patriarchalen, kriege-
rischen Getriebe sein können. 
Die Broschüre soll Diskussionspapier und
Anregung sein: Autonome, feministische
Organisierung- warum? Darum! 
Es gibt anstrengende Texte, einen munteren
Reisebericht und massig bunte Bilder.
Wir freuen uns auf Leser_innen, Mitstrei-
ter_innen und Rückmeldungen. 
Für den feministischen Aufstand- Ahoi!
Die Broschüre gibt’s u.a. in den Infoläden
oder auch direkt bei: 

pinkebarkasse@gmx.de

* * * * * * * * * * * * * * * *

Gastronomie-Lohnspiegel für
Hamburg

Die Initiative Gastro-Lohn Hamburg (be-
stehend aus Einzelpersonen, FAU Hamburg
und IWW Hamburg) erstellt derzeit einen
Lohnspiegel für die Hamburger Gastrono-
mie. In diesem werden tabellarisch Löhne
und Arbeitsbedingungen gegenübergestellt.
Zum einen sollen dadurch Angestellte, z.B.
für Lohnverhandlungen, die nötigen Fakten
zur Hand haben und zum anderen soll so

die Entscheidung, wo das Bier oder der
Kaffee getrunken wird, erleichtert werden. 
Gleichzeitig sollen die Mißstände hinsicht-
lich der Arbeitsbedingungen in den Fokus
gerückt werden. Gerade in der Gastrono-
mie sind oft grundlegende Rechte, wie
Lohnfortzahlung im Krankheitsfall und be-
zahlter Urlaub, nicht gegeben, werden aber
auch nicht eingefordert.

Wenn du uns unterstützen willst und in der
Gastronomie arbeitest, fülle den Fragebo-
gen auf unserer Homepage aus oder nimm
mit uns Kontakt auf.

www.gastro-lohn.org
gastro-lohn@riseup.net

* * * * * * * * * * * * * * * *

Gegen die Einheitsfeier 2014
in Hannover

Am dritten Oktober diesen Jahres ist Han-
nover Gastgeber des Spektakels rund um
die Einheitsfeierlichkeiten. Gefeiert wird an
diesem Datum ganz unspektakulär der
Stichtag der formellen Übernahme der
DDR durch die BRD. In Hannover wird sich
der Deutsche Staat anlässlich dieses Tages
in Szene setzen und seine Politik würdigen
lassen, ohne die nationalistisch aufgeladene
feucht-fröhliche Stimmung der Fußballfan-
meilen. So oder so – kein Grund zum
Feiern. Denn diese Ordnung, die mit der
Politik des deutschen Staates gesichert
wird, bedeutet immer auch: Armut, Aus-
grenzung und Leistungszwang.
Demo gegen die Einheitsfeier: 03.10, 14
Uhr, Opernplatz Hannover

* * * * * * * * * * * * * * * *

„Ich sehe mich noch sitzen, mit Gudrun
und Andreas, vor uns ein langer Bericht
über Angriffe des Vietcongs im Hinterland
des US-Militärs in Südvietnam.  Guerilla-
kommandos hatten mitten im feindlichen
Gebiet militärische Hauptquartiere der
USA angegriffen. Es war im einzelnen An-
griff schon die ganze Strategie. Angriffe im
Hinterland hier. In der Metropole. Jahre
zuvor hatte der Vorsitzenden der KP Nord-
vietnams, Le Duan, in einer globalstrategi-
schen rede von der Vision bewaffneter
Kämpfe in den kapitalistischen Zentren
gesprochen.
Jetzt waren wir unterwegs.
Was für eine Gewissheit wir hatten.
Und was für ein Lachen im Gesicht.“

Helmut zu den Anfängen der RAF

Wir trauern um Helmut Pohl
Seine Genossinnen und Genossen, Freun-
dinnen und Freunde

14. September 1943 – 12. August
2014

* * * * * * * * * * * * * * * *

KURZES
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Am Sonntag, den 28. September findet das
diesjährige Straßenfest im Schanzenviertel
statt. Wir wollen damit das Politikum
Schanzenfest in die Waagschale werfen, für
die Kämpfe von Lampedusa Geflüchteten
und allen Refugees und Gruppen, die gegen
rassistische Abschiebepolitik aktiv sind. Wir
erklären Hamburg mit dem Schanzenfest
zur offenen Stadt. 

Hamburg zur offenen Stadt
machen!
Bleiberecht und Bewegungs-
freiheit für alle!

Wir halten dagegen, wenn der Senat und
andere im Sinne von kapitalistischen Stand-
ortinteressen Ausgrenzung legitimieren.
Wir gehen auf die Straße und erklären un-
seren Widerstand gegen das verlogene Ge-
rede von einer Weltoffenheit, die Bewe-
gungsfreiheit primär für Waren und Lager
für Menschen bedeutet. Dieser symboli-
sche Schritt beschreibt einen solidarischen
Alltag, der jenseits des staatlichen Gewalt-
monopols, der rassistischen Kontrollen und
Gefahrengebiete (auch) Realität geworden
ist. Sabotieren wir die Festung Hamburg
und laden alle Welt ein, die Plätze, Häuser
und Paläste zu besetzen. Wir sind Schlep-
per_innen und Verräter_innen in eigener
Sache und öffnen Hintertüren und Ge-
heimgänge.

Während über den Hamburger Hafen täg-
lich Waren im Wert von 3,5 Millionen Euro
angespült werden, sind in den letzten 14
Jahren mehr als 23.000 Menschen an den
Grenzen Europas umgekommen, die mei-
sten von ihnen ertrunken. Die Abschottung
der europäischen Außengrenzen wird
durch die EU-Grenzschutzagentur Frontex
organisiert. Kriegsschiffe gegen Flüchtlings-
boote sowie Abschiebungen stellen die
Antwort des europäischen Grenzregimes
dar, das Migration als Bedrohung ansieht.
Refugees und Menschen, die die postkolo-
niale Ausbeutung zur Piraterie zwingt, er-
scheinen als technisches Problem, das es
militärisch zu lösen gilt. Deutschland tut
sich hier nicht nur in Sachen Ausbildung der
Grenzpolizeien der europäischen Mitglied-
staaten hervor, sondern auch was die Be-
reitstellung von Personal und Einsatztech-
nik für die Frontex-koordinierten Einsätze
angeht. 

Eine europäische Interventionspolitik mit
zunehmenden Kriegseinsätzen in Ländern

wie Afghanistan oder Libyen haben für
mehr verfolgte und verarmte Flüchtlinge
gesorgt. Die kapitalistische Krise und ein
zunehmender sich ausbreitender Rassismus
in Europa haben die Lebenssituation für
viele Menschen, vor allem auch für Si

Wir sind auf den Straßen für das Ende ei-
ner kapitalistischen Ordnung, die Armut
und Elend in weiten Teilen der Welt bedeu-
tet. Die Grenzen und Kriegsflotten braucht,
um Warenströme und Privilegien zu ver-
teidigen, und das Meer zu einem Massen-
grab macht. Internationale Abkommen sind
nach mehr als 500 Jahren Kolonialismus im-
mer noch nicht mehr als das Recht des
Stärkeren. Ein postkoloniales, globalisiertes
Regime, das die Regeln selbst festlegt und
sich selbst den Anschein moralischer Inte-
grität verleiht.

Die Gruppe „Lampedusa in Hamburg“ hat
mit organisiertem Widerstand Zeichen ge-
setzt, viele Menschen weit über Hamburg
hinaus haben sich solidarisiert. Der Senat
setzt dennoch auf eine harte Haltung; die-
ser setzen wir unseren Widerstand entge-
gen. Lagerunterbringung, Abschiebeknäste,
und die regelmäßigen Abschiebungen von
Roma, Flüchtlingen aus Afghanistan und an-
deren Ländern sind Ausdruck eines rassi-
stischen Alltags, den wir nicht zulassen wol-
len.

Rassismus ist eine mächtige, ausgrenzende
Dominanzkultur, vor der wir die Augen we-
der in Gesetzen, Parlamenten und Parteien,
bei polizeilichen Kontrollen und in Gefah-
rengebieten noch im Stadtteil oder bei uns
selbst verschließen.
Wir setzen ein unangemeldetes Fest gegen
den alltäglichen Rassismus, dem Menschen
ohne deutschen Pass oder legalen Aufent-
haltsstatus, mit nicht-weißer Hautfarbe
oder Migrationshintergrund ausgesetzt
sind. Wir stellen Gewohnheiten in Frage
und gehen auf die Straße, um der repressi-
ven Normalität unsere Vorstellung von Zu-
sammenleben entgegenzusetzen. Es ist
möglich, in der Stadt Selbstbestimmung zu
leben. Nicht, indem wir beten oder fordern,
sondern indem wir andere Zustände her-
stellen.

Vernetzung und Kommunikation, Protest
und Widerstand entstehen nicht aus einem
sozialen Vakuum. Illegalisierte sind Teil des
gesellschaftlichen Lebens, sind Nachbar_in-
nen und Genoss_innen in sozialen Kämp-

fen um das Recht auf Stadt und im Protest
gegen kapitalistische Verhältnisse. Wir wol-
len mit dem „Refugees Welcome Schan-
zenfest“ ein deutliches Signal gegen die un-
menschliche Abschiebepolitik des SPD-Se-
nates und das europäische Grenzregime
setzen.

Das Fest soll unterschiedlichen politischen
Spektren ein Forum bieten, um dem Ham-
burger Senat mit der gemeinsamen Forde-
rung nach Bleiberecht und gesellschaft-
licher Teilhabe zu begegnen: dies schließt
Bewegungsfreiheit und die selbstbestimmte
Möglichkeit zu arbeiten ebenso ein wie das
gleiche Recht auf Stadt für alle Bewoh-
ner_innen und alle, die sich hier bewegen.
Es ist ein politisches Fest, das in diesem

Jahr am Sonntag, dem 28.9. stattfindet und
über die Bartelsstraße, Schanzenstraße,
Ludwigstraße und Sternstraße bis zum
Centro Sociale führen wird. Mit dem Fest
und den Ständen wird Geld gesammelt für
die Arbeit von Refugees und antirassisti-
schen Gruppen. Es wird Musikbühnen, ei-
nen unkommerziellen Anwohner_innen-
flohmarkt und Infostände geben, aber auch
Bereiche, in denen inhaltliche Veranstaltun-
gen im Vordergrund stehen.

Wir wollen dabei gemeinsam und ent-
schlossen auf Übergriffe und Provokationen
reagieren, aber auch besonnen auf die Si-
cherheit von Teilnehmenden ohne Pass
oder traumatisierten Menschen achten.
Stärke entsteht nicht durch Heldentum und
Männlichkeitsrituale, sondern durch die
Herstellung einer gemeinsam getragenen
Basis zur Aktion. Mit dem Schanzenfest
wollen wir einen Teil dazu beitragen, diese
weiter aufzubauen. Dies ist unser Ziel an
diesem Tag und wir fordern alle auf, dazu
beizutragen.

Wir bleiben auf der Straße für uneinge-
schränktes Bleiberecht und Bewegungsfrei-
heit für alle. Beteiligt euch am „Refugees
Welcome Schanzenfest“ mit eigenen Ideen,
politischen Ständen, Veranstaltungen und
Diskussionen auf der Straße, mit Aktionen
und Überraschungen.

Lampedusa is here to stay!
Lager abschaffen! Bewegungsfreiheit
für alle Refugees! Das europäische
Grenzregime stürzen!

Refugees Welcome Schanzenfest

*
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Vor 22 Jahren, genauer gesagt ab März 1992
erschien zum ersten Mal die ZECK. Wir neh-
men diese Jährung zum Anlass für einen Rük-
kblick auf die hartnäckige Infozeitschrift der
Roten Flora und  lassen die politischen Di-
skussion rund um die linke Szene in Hamburg
anhand der Lektüre der damaligen Zeck Re-
vue passieren.

In der fünften Zeckausgabe (Juli 1992)
kündigt der Schwarzmarkt seinen Umzug
an. Die Kündigung kam kurz nach einer
Razzia im Laden. Die offizielle Begründung
allerdings war, dass die Kellerräume für zu-
künftige Mieter_innen sein sollten. Zeit-
gleich wurde dem Archiv für soz. Bewegun-
gen, dem MPZ und der Jobber_innen-Bü-
cherei in der Thadenstraße eine Mieterhö-
hung um 110 % angekündigt.
Zumindest der Schwarzmarkt hatte zu
dem Zeitpunkt im Kleinen Schäferkamp 46
neue Räume gefunden, in denen er zwar
viel bauen und renovieren musste, jedoch
bis heute noch ist.

Es gab einige Kurzinfos zu vornehmlich be-
drohten Projekten, die zu der Zeit bestan-
den:
- Der Frauenwagenplatz Große Brunnen-
straße 71/73 hatte gerade ein Ultimatum
erhalten, den Platz zu räumen.
- Eine Villa Leinpfad 55 wurde kurzzeitig am
13.6 besetzt. 
-  Vom 30.5. bis zum 2.6. besetzte die Wa-
genburg Henriette einen Platz in Altona an
der Borselstraße.
- Zudem wurde ein seit drei Jahren leer-
stehendes Haus in der Wrangelstr. 59 für 5
Tage besetzt.

In einem kurzen Text stellte Radio St. Paula
(ein neues feministisches Radioprojekt im
fsk) die eigenen Ideen und Diskussionen
vor.  

Am 27.6.92 demonstrierten ca.500 Men-
schen gegen Rassismus und liefen durch die
Hamburger Innenstadt bis zu den Flücht-
linsschiffen „Bibi  Altona“ und „Bibi Chal-
lenge“ (Diese waren von 1993 bis 2006
zwei Wohnschiffe die als Zentrale Erstauf-
nahmeeinrichtung (ZEA) und Unterkunft
für Asylbewerber_innen dienten. Sie lagen
am Elbufer bei Neumühlen). Ein Redebei-
trag der Antira-Demo vom 27.6.92 gab eine
Einschätzung zum neuen Asylverfahrensge-
setz, das wenig später am 1. Juli 92 in Kraft
treten sollte. Es vermittelte, was Flüchtlinge
in der BRD zu erwarten hätten, wie es in
der ZAST (Zentralen Aufnahmestelle) zu-

geht sowie über Anhörungen vor Schnell-
richtern, die in Wirklichkeit angelernte
Bundeswehroffiziere seien.
Gleich im Anschluss findet sich ein Bericht
über Mannheim, wo am 28.5. und in folgen-
den Tagen ein Bürgermob und Schläger-
trupps vor einem Flüchtlingsheim aufmar-
schierten.

Zeck Nummer 6 (August 1992) geht
es überwiegend um Häuserkämpfe und
Umstrukturierung.

Es wird von einer Delegation aus Léon (Ni-
caragua) berichtet, die in der Flora zu Be-
such war um von ihren Häuserkämpfen ge-
gen die UNO erzählen.
Auch gibt es einen Artikel zur Umstruktu-
rierung in St. Pauli und Altona und die Ver-
treibungspolitik des Senats. Der Hambur-
ger Senat forciere die Idee der Metropole
der Zukunft und betreibe darin u.a. eine
Aufwertung der Altbauviertel. Menschen,
die in diesen Vierteln leben, tauchen in Be-
hördenpapieren als „Konzentration von so-
zialen Problemen“ auf und die städtische
Lösung hieße Verdrängung.
Ein Instrument zur Durchführung der Stad-
terneuerung ist seit Anfang 1990 die STEG
(Stadterneuerungsgesellschaft). Aber statt
„behutsamer Stadterneuerung“ lässt diese
bei Entscheidungen die Anwohner_innen-
schaft weitestgehend außen vor. Als Para-
debeispiel für die negative Aufwertung gilt
das Phantom der Oper, aber auch andere
Beispiele werden aufgezeigt. 
Beklagt wird dass der Widerstand, der sich
in den Vierteln zu organisieren habe, zum
Gesäusel um fehlende Konzepte verkom-
men sei und zudem eine übergreifende Ver-
netzung fehle.

Das politisches Zentrum Merhaba in Kiel
liegt ebenfalls in einem massiv von Um-
strukturierungsmaßnahmen betroffenen
Stadtteil und ist von der Räumung bedroht.

Bereits in der Zeckausgabe 5 hat die Jäpa
(Jägerpassage) eine Erklärung zur aktuellen
Lage abgegeben. In Ausgabe 6 findet sich
nun eine Chronik der Jäpa: 1866 wurde sie
gebaut. Heute wird sie als ältestes Doku-
ment des sozialen Wohnungsbaus in HH
betrachtet. Nachdem sie zunächst teilweise
abgerissen wurde, wird sie schließlich unter
Denkmalschutz gestellt. Am 13. Nov. 1983
findet die erste Besetzung statt. Im Okt-
ober 1989 wird sie vom Bausenat als Pro-
jekt genehmigt. Die Lawaetz Stiftung über-

nahm die Verwaltung und setzte die Be-
wohnenden unter Druck, um einen Nut-
zungsvertrag abzuschließen.
Es wurden Vermittler eingeschaltet. Die
Jäpa arbeitet an einem eigenen Vertrag um
diesen vorlegen zu können.

Nicht zu vergessen, wenn auch nur als
Randnotiz, weil auch in unserer aktuellen
Ausgabe das Schanzenfest angekündigt
wird: der Aufruf “Das Schanzenviertel
tanzt“ am 22.8. 

Weiter Artikel befassen sich mit:
- einer Kritik an Fleischfressern und dem
Konsum von Tierhaut
- der Besetzung in der Schanzenstr. am
25.7. unter dem Motto „Laue Sommer-
nächte“
- Den seit 14 Jahre leerstehenden Häusern
am Pinnasberg.  Der Senat will für soz.
Wohnungen abreißen. Der Verein „Leben
und wohnen auf St. Pauli“ stellt dem ein Er-
haltungskonzept entgegen.

Ausgabe 7 der Zeck (Oktober 1992)
hat sich die aktuelle Situation in der Flora
als Schwerpunkt genommen.

So findet sich hier u. a. ein  Bericht über den
Gesprächsverlauf zwischen der Roten
Flora und der Stadtentwicklungsbehörde:
Aufgrund eines ultimativen Verhandlungs-
angebotes der Stadt mit Räumungsdrohung
wurden über die vertragliche Absicherung
der Flora debattiert. Ab dem 7.9. finden Ge-
spräche mit der damaligen Senatorin für

22 Jahre Zeck – Rückblick Nr. 5-7
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Was wir uns zum Ziel machen:

Die Radical Bookfair, die erste dieser Art in
Hamburg, wird am Wochenende vom 4.-5.
Oktober 2014 stattfinden. Wir laden Men-
schen ein, die interessiert sind, einen Info-
stand/Infotisch zu machen (Buchhändler
_innen, Verleger_innen, Verfasser_innen von
Magazinen, unabhängige Medien und politi-
sche Gruppen) oder einen Workshop zu
halten (aktuelle politische Themen, Buch-
besprechungen, Austausch von Kompeten-
zen, Vernetzungstreffen etc.), um dabei zu
helfen diesen Herbst ein spannendes, inter-
essantes und weiter bringendes Event in
Hamburg zu gestalten.

Unser Ziel ist es, Menschen aus Hamburg,
Europa und hoffentlich anderen Teilen der
Welt an einem Wochenende, an einem Ort,
für eine Buchmesse zusammenzubringen.
Wenn ihr nicht nach Hamburg kommen
könnt, würden wir auch Literatur/Material
für einen Infostand willkommen heißen,
welches wir gegen Spenden herausgeben
können (und wir werden versuchen mit
Versandkosten zu helfen). Wir begrüßen
Texte und Ideen für Workshops in allen
Sprachen und werden versuchen Überset-
zungen zu organisieren, wenn nötig.

Wir glauben, dass es wichtig ist, unsere
Kämpfe und Anstrengungen zu verbinden,
quer durch Europa und anderenorts, und
würden uns freuen, wenn Menschen ihre
Ideen und Infomaterialien, Bücher, Flyer, Ein-

ladungen, Magazine und Workshop-Ideen
einbringen. Wir planen für das ganze Wo-
chenende, eingeschlossen ein Konzert am
Samstag Abend, so dass hoffentlich auch
Raum bleibt, sich entspannt treffen zu kön-
nen, neben der Teilnahme an Workshops.
Wieso Hamburg? Wieso jetzt?

Hamburg war im letzten Jahr im Fokus der
Medienaufmerksamkeit aufgrund der in der
ganzen Stadt zunehmend militanten und ak-
tiven Kämpfe. Die Stadt hat in der letzten
Zeit Ausbrüche von Aktionen auf der
Straße und Demonstrationen gesehen, wel-
che sich von dem großen Kampf um die
Rechte der Lampedusa-in-Hamburg-
Gruppe, über die feministische ‘Take-Back-
the-Night’-Demonstration, hin zu dem an-
dauernden Kampf, um die Rote Flora zu
verteidigen und vielem anderen erstrecken.
Es gibt keinen Zweifel, dass die Stadt das
Potential hat, wirklich lebendig zu werden
während dieser Momente des Kampfes,
und eines der Ziele der Radical Bookfair ist
es, die Stimmung der Straße, welche durch-
gehend in der Stadt gezeigt wurde, zu-
sammenzubringen, mit Reflektionen in Bü-
chern, Texten, Literatur und Ideen, welche
historisch inspiriert haben und fortfahren
soziale Bewegungen und politische Kämpfe
zu inspirieren. Die Intention ist es, das was
in der Stadt passiert zu rahmen innerhalb
eines breiteren europäischen Kontextes,
und einen Raum zu schaffen, wo es möglich
ist zusammenzukommen, um Ideen und In-
spirationen von radikalem Widerstand zu

teilen und zu diskutieren, zu lernen, reflek-
tieren und organisieren über ein Woche-
nende mit Gesprächen, Workshops, Filmen,
Musik und BÜCHERN!

Was wir uns wünschen:
Je näher das Event rückt, werden Menschen
gebraucht werden, um bei der generellen
Durchführung des Wochenendes zu helfen,
e.g. bei den Kochgruppen zu helfen, Er-
möglichung von Workshops, Übersetzun-
gen etc, falls ihr also bereit seid einige Stun-
den eurer Zeit mitzuarbeiten, kontaktiert
uns bitte.
Obwohl erst in den anfänglichen Phasen
der Planung haben wir den Anspruch, für
die Menschen, welche Unterstützung bei
den Reisekosten brauchen, diese so weit
wie möglich abzudecken. Wir werden
außerdem versuchen so viele Schlafplätze
anzubieten, wie wir können. Bitte meldet
euch, wenn ihr und/oder eure Gruppe wel-
che brauchen.
Und natürlich, lasst uns wissen, wenn ihr
Geld habt, welches ihr der Organisation
der Buchmesse spenden wollt.

Für mehr Informationen über die Radical
Bookfair Hamburg schreibt bitte eine
email:
RadicalBookfairHamburg@riseup.net
radicalbookfairhamburg.wordpress.com

Stadtentwicklung Traute Müller statt.
Mit der Forderung, in der Flora solle als
zweiter Träger eine Kindertagesstätte ein-
gerichtet werden, spielt der Senat einmal
mehr die sozialen Bedürfnisse gegeneinan-
der aus.
Nach Sondierungsgesprächen und nach-
dem die Flora die Rahmenbedingungen für
sich abgesteckt hatte, kam es zu einem
Ortstermin. Den Forderungen nach einer
Kindertagesstätte entgegnen Vertreter_in-
nen von Kinderläden, dass eine solche nicht
in die Flora passen. Sie stellen statt dessen
die Frage, weshalb bestehende Einrichtun-
gen um Gelder und Räume kämfpen müs-
sen. Da aber auch das Flora Konzept Raum
enthält, der von Kindern, bzw. Elterninis ge-

nutzt werden könne wird klar dass die
STEB  lediglich versuche die bestehenden
Strukturen zu stören und gegen eine soz.
Einrichtung auszuspielen. 
Die Flora sieht sich jedoch als von der Be-
hörde anerkanntes Stadtteilzentrum an.
SPD und Senat brüsten sich mit Dialogbe-
reitschaft um Bürgernähe um ihr Konzept
durchzusetzen, doch die Flora bleibt bei ih-
rem Entwurf und verweist auf andere linke
Projekte. 
Auch das Laue-Bündnis argumentiert in
gleicher weise: dort, wenige Straßen weiter,
würden 13000m² Gewerbe- und 800 m²
Wohnfläche den Spekulanten überlassen.
Auch das Konzept des Laue-Bündnis sieht
Platz für Kinder- und Altenbetreuung vor.

Ein weiterer Text versucht die politische
Bedeutung der Roten Flora anhand von
versch. Gesichtspunkten aufzuzeigen:
- Flora als Symbol und Teil des Kampfes ge-
gen Umstrukturierung.
- Flora als Zentrum mit Stadtteilbezug so-
wie politisches Zentrum für ganz Hamburg.
Als wichtiger Bestandteil wird auch aufge-
führt das hier der Versuch stattfindet eine
Utopie von herrschaftsfreier Gesellschaft
ein Stück weit umzusetzen und zu leben
sowie kollektive Selbstorganisation der po-
litischen Arbeit und des Alltag zusammen-
zubringen.

Aufruf für die erste Radical Bookfair
Hamburg, Deutschland – 4.-5. Oktober 2014

*
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Sehr geehrter Herr SD. Dr. Manfred Murck,

nun ist es tatsächlich soweit, das Pensions-
alter ist erreicht. Wir haben Sie ja nie per-
sönlich kennen gelernt, trotzdem erlauben
wir uns anlässlich Ihres Ruhestands ein paar
Gedanken zu Papier zu bringen. Immerhin
dürften Sie und Ihr Amt uns jedoch teil-
weise besser kennen, als unsere Freund_in-
nen und Genoss_innen. G-10-Maßnahmen,
verdeckte Ermittler_innen einschleusen,
die Briefe aufmachen, die Wohnung ver-
wanzen, Telefonabhören, wankelmütige Ge-
noss_innen anwerben und natürlich in zig
polizeilichen und geheimdienstlichen Da-
tenbanken surfen, all das dürfen Sie und
Ihre Kolleg_innen, nur um uns und andere
„Verfassungsfeinde“ besser kennen zu ler-
nen. Wir sind gerührt ob all der Anteil-
nahme an unserem politischen und priva-
ten Leben. Es sei die Neugierde auf die
Welt der anderen, sagten Sie mal einer Zei-
tung, und das klingt fast wie der Titel dieses
Stasi-Blogbuster-Films.

Eigentlich waren Sie als Doktor der Sozio-
logie ja schon immer der heimliche Kopf
der Hamburger Schlapphüte. Sie setzten
die Tradition des innovativen, kreativen und
klugen Geheimdienstes in Hamburg fort.
Manche ihrer Vorgänger machten ja durch-
aus Karriere. Zum Beispiel Ernst Uhrlau,
der wurde sogar ohne akademischen Grad
oberster Geheimer von ganz Deutschland,
Chef des Bundesnachrichtendienstes. Hat
es Sie eigentlich nie gewurmt, dass Sie so
lange nur die zweite Geige spielen durften?
Da wurden Ihnen solche Flachpfeifen wie
Heino Vahldieck vorgesetzt, weil der ein
CDU-Parteibuch hatte und der koksende
Ex-Richter „Gnadenlos“ Schill als Innense-
nator diesen lieber wollte. Dabei hatte
schon das Abendblatt anlässlich Vahldiecks
Ernennung bemängelt, dass „ohne jegliches
Auswahlverfahren“ der Chefsessel besetzt
wurde, nur die Farbe des Filzes habe sich
2002 geändert. Vahldieck kam aus der Wirt-
schaftsbehörde, während Sie von der Poli-
zei kamen.

Sie waren immer der Experte für alles Ex-
tremistische, für Staatsfeinde, Sie äußerten
sich schon damals ständig in den Medien.
Doch von 1997 bis 2011 mussten Sie war-

ten, bis endlich Ihr Potenzial erkannt
wurde.

Und dann gleich im zweiten Jahr Ihrer Tä-
tigkeit als Chef das große Debakel. Den er-
sten sicherheitspolitischen Super-GAU hat-
ten Sie ja noch als Vize überstanden, als
2001 die Terrorzelle um den 9-11-Attentä-
ter Mohammed Atta bekannt wurde. Hier
vor Ihrer Haustür, in Harburg hatten die ge-
plant und bombten dann das World-Trade-
Center weg. Gab das eigentlich ordentlich
Schelte vom großen Bruder CIA, dass Sie
das trotz V-Personen usw. verschlafen hat-
ten? Doch dann, 10 Jahre später, kam es
noch dicker für Sie und alle Ihre Kolleg_in-
nen. Immer wieder hatten auch Sie erklärt,
es gäbe keinen Rechtsterrorismus. Dank V-
Personen, intensiver Beobachtung und na-
türlich auch wissenschaftlicher Analyse
habe man alles im Griff und kenne die
Szene. Nur die Drei aus Thüringen, die da-
mals 1998 in Jena abgetaucht waren, die
hatte angeblich niemand mehr auf dem
Schirm. Da haben Sie aber noch mal Glück
gehabt, dass das in Dunkeldeutschland war,
sonst hätten Sie, so wie fünf Ihrer
Kolleg_innen, wohlmöglich den Schlapphut
schon früher an den Haken hängen müssen.

Obwohl Sie sich ja wohl immer gedacht ha-
ben, so etwas wäre in Ihrem Amt und unter
Ihrer Leitung nicht möglich gewesen. Ja, die
Ossis und ihr Westimport zweiter Wahl,
mit denen in den neuen Bundesländern die
Dienste aufgebaut wurden, die hätten wirk-
lich Fehler gemacht, aber doch nicht Ham-
burg! Unter Beweis stellen wollten Sie
diese Annahme aber lieber trotzdem nicht:
Einen „Parlamentarischen Untersuchungs-
ausschuss“ wie im Bund, Bayern, Sachsen,
Thüringen, Nordrhein-Westfalen und Hes-
sen, haben Sie, Ihre Partei SPD, Ihr Chef
Herr Neumann und die Kolleg_innen von
Polizei und Staatsanwaltschaft bisher ver-
hindern können. Die Kleinen Anfragen zum
NSU-Komplex, die Ihr Amt beantworten
musste, lassen sich ja zum Glück mit Ver-
weis auf das Geheimdienstgesetz oder den
laufenden Prozess in München abwehren.
Und vor der Kontrollkommission der Ge-
heimdienste brauchten Sie sich ja noch nie
zu fürchten, die können sowieso nur nach-
fragen, was denen schon bekannt ist, und

die Mitglieder sind ja eh zum Schweigen auf
Lebenszeit verpflichtet. Ihr Nachfolger, der
Herr Voss, musste neulich im Innenaus-
schuss auch nur erzählen, was sowieso alle
schon aus den Medien wussten. Vor kriti-
schen Nachfragen bewahrte ihn wie ge-
wohnt Genosse Neumann.

Trotzdem – die ganze Kritik, selbst aus kon-
servativen Medien, der Vertrauensverlust in
der Bevölkerung, die Häme der Linken, die
gar die Abschaffung Ihres Amtes forderten,
das muss doch schon ganz schön am
Selbstbewusstsein genagt haben. Aber Sie
sind viel Kummer und wenig Lob ja ge-
wöhnt. Das gehört nun mal zum Schicksal
der Dienste, die können ihre Erfolge nicht
präsentieren, die müssen sich auch noch im
Geheimen freuen, sozusagen zum Lachen in
den Keller gehen. Sie, Herr Murck, haben
aber sofort aus der Not eine Tugend ge-
macht und sich einen Generalplan zu Auf-
polierung des ramponierten Images ge-
macht. Ganz schön fix, schon drei Monate
nach dem zufälligen Auffliegen des NSU,
präsentierten Sie Ihre Gedanken „Die
Mordserie des ‚Nationalsozialistischen
Untergrunds` – Konsequenzen für die Si-
cherheitsarchitektur und die Arbeitsweisen
des Verfassungsschutzes“.

Na ja, ein bisschen Selbstkritik musste na-
türlich rein, aber die „kampagnenartige Kri-
tik am Verfassungsschutz“ auch „von mei-
nungsbildenden Journalisten angesehener
Medien“ am Bestand des Inlandsgeheim-
dienstes, die haben Sie dann doch zurük-
kgewiesen.

Den Gedanken der Neuausrichtung des VS
konnten Sie dann als Leiter der Abteilung
IV der Innenministerkonferenz seit 2013
weiter ausarbeiten und vertiefen. Im Januar
2014 machten Sie dann in St. Pauli, sozusa-
gen im Herzen der "linksextremen Szene",
eine bundesweite Tagung des Arbeitskreises
unter dem Titel „Die veränderte Rolle des
Verfassungsschutzes im Aufgabenfeld der
Inneren Sicherheit“, bei der Sie ein Grund-
satzreferat hielten.

Leider haben wir das Referat noch nicht
bekommen.
So mussten wir uns bezüglich Ihres neuen

Schlapphut ade!
Betrachtungen zum Hamburger „Verfassungsschutz“

anlässlich des Abschieds von Geheimdienst-Chef Manfred Murck
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Rollenverständnisses an einen anderen
schönen Satz halten, von dem wir vermu-
ten, dass er auch aus Ihrer Feder stammt:
„Übergreifendes Ziel der Neuausrichtung
ist, das Vertrauen in die Nachrichtendienste
durch eine aktivere Rolle ‚als aktiver Part-
ner und Dienstleister in der Mitte der Ge-
sellschaft’ zu stärken.“  Der VS in der Mitte
der Gesellschaft, als Partner und Dienstlei-
ster, gewissermaßen als Freund und Helfer
in geheimer Mission – statt als staatliche
Neonazi-Finanziers und Überwachungs-
agentur, wie es uns die linksextremen Kri-
tikaster und Teile der liberalen Medien
weismachen wollen!

Inzwischen sind Sie ja in der Mitte der Ge-
sellschaft schon fleißig unterwegs, schicken
Referent_innen an Schulen und andere Bil-
dungseinrichtungen, präsentieren Sich stolz
bei der größten Verbrauchermesse „Du
und Deine Welt“ und der „langen Nacht
der Museen,“ und haben mit Marco Haase
einen smarten Pressesprecher, der sein
Handwerk bei der Schill-Partei lernte. Was
halten Sie denn davon, auch die „Landes-
zentrale für politische Bildung“ abzuschaf-
fen und stattdessen „Demokratielotsen“
des Geheimdienstes an die Schulen zu
schicken, wie in Niedersachsen? Die sind
zwar nicht pädagogisch ausgebildet, aber
dafür schafft es Arbeitsplätze beim VS und
wirbt um Akzeptanz schon bei unseren
Kleinsten.

In dem Senatspapier, aus dem die obige
schöne Aufgabenbeschreibung für den Ge-
heimdienst der Zukunft stammt, ist auch
weiter ausgeführt, wohin sonst die Reise
des Inlandsgeheimdienstes gehen soll:
- besseren Informationsaustausch, nicht mit
der Zivilgesellschaft, aber unter VS-Behör-
den, anderen Geheimdiensten und der Po-
lizei
- höhere Standards bei der Führung von V-
Leuten – schwere Straften dürfen diese im-
mer noch begehen, wenn auch jetzt unter
staatsanwaltschaftlicher Absegnung
- bessere Ausnutzung des Internets, NSA
lässt grüßen
- und natürlich eine bessere Ausbildung
auch durch wissenschaftliches Personal.

Von der in dem Senatsbericht erwähnten
Verbesserung der Information an die Be-
völkerung und der besseren parlamentari-
schen Kontrolle der Geheimdienste haben
wir in Hamburg bisher nichts gespürt. Sie
wollen ja noch nicht mal den Haushalt Ih-
res Dienstes öffentlich machen, was in an-
deren Bundesländern kein Problem ist. Und
dass sich an dem Umgang mit V-Leuten
nichts ändern soll, haben Sie auch noch mal

deutlich bestätigt, als Sie am 2. Juni flugs
eine Pressemeldung veröffentlichten, um
kritischen Nachfragen vorzubeugen. Da
hatte doch einer Ihrer unordentlichen V-
Leute nach Jahren mal seine Wohnung auf-
geräumt und dabei plötzlich eine CD mit
zwei Dateien NSDAP/NSU gefunden. Und
zwar just in den Tagen, als ein weiterer V-
Mann, der im Umfeld des NSU eingesetzt
worden war und diese CD schon 2006 an
ihren V-Mann geliefert hatte, ganz plötzlich
an einem jahrelang unerkannten Diabetes
verstorben war. Ihnen ist der Schutz der
Identität Ihres Nazispitzels wichtiger, als
eine Aufklärung im NSU-Prozess, erklärten
Sie nun. Wo kämen wir denn auch hin, wenn
Geheimdienste womöglich über Merkwür-
digkeiten bezüglich Gesundheitszustand,
Identität und Ordnungssinn von V-Personen
berichten müssten?!

Wir haben ja den Eindruck, dass die Neu-
orientierung des Verfassungsschutzes weni-
ger auf den Empfehlungen des „Parlamen-
tarischen Untersuchungsausschusses des
Bundestages“ beruht, schließlich wurde der
ja auch von Abgeordneten verfasst und mit
der parlamentarischen Kontrolle haben´s
Ihre Dienste ja nicht so. Sie werden sich
mehr an den eigenen Empfehlungen, dem
Arbeitskreis IV der IMK (Verfassungs-
schutz) und der „Bund-Länder-Kommission
Rechtsterrorismus“ (BLK), angesiedelt
beim Innenministerium, orientiert haben.
In der BLK saß nur ein unabhängiger
Rechtsanwalt, neben dem Staatsminister
a.D., dem Bundesanwalt und Ihrem alten
Chef Vahldieck. Alle vom Fach, Expert_in-
nen der Inneren Sicherheit, Staatsschützer
halt.

Stimmt es eigentlich Herr Senatsdirektor
(SD), dass Sie sich in Ihren letzten Berufs-
jahren im Amt noch unbeliebt gemacht ha-
ben? Dass Sie die Untergebenen gerne mal
so richtig vor versammelter Mannschaft zu-
sammen stauchen? Wir lasen gar, dass sich
2013 die Hälfte Ihrer Kolleg_innen, auch
wegen des Arbeitsklimas, krank gemeldet
hätte.  Sind das Komplexe, weil Sie so lange
nur die zweite Geige spielen durften, oder
gehört das zum Chef sein? Auch mit der
Polizei sollen Sie ordentlich geschimpft ha-
ben, aus Angst, dass die Ihrem Amt Stellen
klaut. Oder ist das der klassischen Konkur-
renz zwischen Geheimdiensten und Polizei
geschuldet?

In Ihrer Hamburger Behörde benötigten
Sie ja 2013 angeblich über 150 Mitarbei-
ter_innen, wo das zehnmal größere Nordr-
hein-Westfalen gerade mal mit 400
Schlapphüten auskommt.

„Wir verbauen unsere Kameras noch
selbst ... bieten das gesamte Portfolio eines
Geheimdienstes“, sagten Sie. In anderen
Bundesländern sei dies nicht mehr der Fall.
Sozusagen noch alles handmade in good
old Hamburg. Wahrscheinlich die sozialde-
mokratische Variante von Ausspähen und
Überwachen, keine lohndrückenden Sub-
unternehmer, sondern Arbeitsplatzsiche-
rung, fast alles Beamt_innen mit dicker Pen-
sion auf Lebenszeit.
Nun, kurz vor Ihrem Abschied, da suchte
Sie, Ihr Amt und die Innenbehörde doch
noch mal das alte Gespenst des „Linksex-
tremismus“ heim: Flora-Demo, kaputte
Scheiben! Obwohl, eigentlich hat´s in den
1980er Jahren doch noch mehr geschep-
pert. Aber, immerhin kam man so ja auch
endlich mal vom NSU-Imageschaden weg.
Wieder hatten Sie ganz flugs ein paar steile
Thesen für Medien und die Insider beim
„Forum P“ parat. Erfreut haben uns Ihre
jetzt wieder hervor gekramten Studien aus
der Hiltrupper Zeit.  Da hatten Sie 1993,
ganz der Soziologe, mit empirischen Mitteln
festgestellt, dass 50 % der Bevölkerung be-
reit wären, sich mal an einer Demo zu be-
teiligen, und immerhin 10 % „bedingt ge-
waltbereit“ seien, also sich möglicherweise
nicht immer sozialdemokratisch-legalistisch
einhegen lassen. Ihre damalige Forschung
macht uns Mut, dass sich die beknackten
Verhältnisse vielleicht ja doch noch im re-
volutionären Sinne verändern lassen. Sie
schreiben heute, die „Wahrnehmung ge-
sellschaftlicher Zustände und (Fehl-) Ent-
wicklungen“ durch die radikale Linke „wird
auch künftig gerade unter jüngeren Men-
schen Zustimmung finden und die auch mi-
litante Herausforderung des Staates wird
weiter zu ihrem Selbstverständnis gehö-
ren.“  Das wollen wir doch mal stark hof-
fen!

Wir erwarten, dass das Forschungsvorha-
ben zum Thema „Linksextremismus“, wel-
ches Sie ihren Nachfolger_innen mit auf
den Weg geben, nicht nur in diesem Sinne
erfreuliche Ergebnisse bringen wird. Sie ha-
ben das ja in einer letzten Amtshandlung im
Mai 2014 mit der Umbenennung der
„Schule für Verfassungsschutz (SfV)“ in
Heimerzheim in „Akademie für Verfas-
sungsschutz“ (AfV) schon auf den Weg ge-
bracht. Bei Ihren Kolleg_innen gibt es da ja
doch auch einigen Nachholbedarf in Sachen
Forschung und Bildung. Dass Ihresgleichen
unter einer Rechts-Links-Schwäche, mit
ständigem Gleichsetzungsreflex und einer
Rot-Braun-Sehschwäche leiden, daran ha-
ben wir uns ja schon lange gewöhnt. Und
auch daran, dass Sie als Soziologe immer
noch einer ontologisch-normativen Extre-
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"Terroristen sind die, die Abschiebeknäste
bauen und nicht die, die sie sprengen" stand
auf dem Leittransparent der Abschluss-
demo des autonomen Autonomie-Kon-
gresses in Berlin (14.-17.)- April 1995 in So-
lidarität mit den drei Untergetauchten Pe-
ter, Bernd, und Thomas im Zusammenhang
mit dem gescheiterten Anschlag der auto-
nomen Gruppe das K.O.M.I.T.E.E. auf den
im Bau befindlichen Abschiebeknast Berlin-
Grünau vom 11.4.1995. 

Jetzt 2014, 19 Jahre später, beweisen die
deutsche Behörden (insbesondere Ziel-
fahndungskommandos des BKAs), die jah-
relang Informationen über das faschistische
NSU - mindestens verantwortlich für zehn
Morde - ignorierten, ihren langen Atem. Sie
lassen mit Hilfe venezolanischer Polizei-
kräfte, einen der drei Gesuchten aus dem
Jahr 1995, Bernhard Heidbreder, im Juli
2014  in Venezuela festnehmen, um seine
Auslieferung nach Deutschland zu beantra-
gen. 

Die autonome militante Gruppe das
K.O.M.I.T.E.E. führte zwei Aktionen durch.

Die erste Aktion war ein geglückter anti-
militaristischer und anti-imperialistischer
Anschlag im Oktober 1994 auf die Bundes-
wehr in Bad Freienwalde unter dem Titel
"Deutschland ist Kriegspartei in Kurdistan".
Die zweite Aktion, der Anschlag auf den zu-
künftigen Abschiebe-Knast in Berlin-Grü-
nau im April 1995,  scheiterte kurz vor ih-
rer Ausführung. Im September 1995 er-
scheint die Auflösungserklärung der
Gruppe, die Bilanz ihre bisherigen Politik
und die Begründung für den Anschlag auf
den Abschiebeknast: 

„Abschiebungen größeren Stils müssen organi-
siert werden. Dafür bedarf es ausreichender
Kapazitäten in der Abschiebehaft, den die we-
nigsten gehen freiwillig. In Berlin wird zu die-
sem Zweck der ehemalig Frauenknast Grünau
umgebaut. Mit bis zu 400 Haftplätzen werden
damit die Kapazitäten der Abschiebehaft in
Berlin mehr als verdoppelt. Die Konzentrierung
der gesamten Abschiebeprozedur und die gün-
stige verkehrstechnisceh Anbindung an den
Flughafen Schönefeld effektiviert und organi-
siert fließbandmäßig die Abschiebung und ver-
billigt den gnazen Ablauf enorm"(...) Es geht

um die Abschaffung der Abschiebehaft als
Schritt auf dem Weg zum generellen Aufent-
haltsrecht für alle Flüchtlinge.als unserer Bei-
trag dazu war die Sprengung des Knastes in
Grünau geplant. Ein Gelingen der Aktion hätte
weit mehr als symbolischen Charakter gehabt."

Die 88-seitige Broschüre „Als das
K.O.M.I.T.E.E. ein Osterei legte“ vom Fe-
bruar 1999, ist (auch als pdf runterladbar)
sehr zu empfehlen für die weitere Ausein-
andersetzung der Politik, Hintergründe und
der Geschichte der autonomen Gruppe
das K.O.M.I.T.E.E. 

An der militaristischen und expansionisti-
schen Politik Deutschlands hat sich ge-
naussowenig geändert wie an der  men-
schenunwürdigen Abschiebepraxis und ras-
sistischen Gesetzgebung der deutschen Po-
litik. Die zahlreichen Protest -und Wider-
standsaktionen der Refugees/Flüchtlinge
von Würzburg (Refugee Tent Action, Hun-
gerstreiks) über Hamburg (Lampedusa in
Hamburg) bis nach Berlin (Oranienplatz
und besetzte Schule Ohlauerstraße) führen
uns dies vor Auge und zeigen die Notwen-

mismustheorie anhängen, wo die wissen-
schaftliche Forschung doch schon lange
weiter ist. Aber was Ihr Hamburger VS-Kol-
lege Erwin Höwe da 2010 bei der Tagung
„Schwarze Blöcke rechts und links“  vor-
stellte, war dann ja doch eher unterstes Ni-
veau. Glauben Sie eigentlich, dass Ihre „Bil-
dungsvorträge“ mit solchen Schreckenser-
zählungen, bei denen Clowns-Armee, Men-
schen-Blockaden und Sprengstoff-An-
schläge als „Neue Aktionsformen“ auf eine
Stufe gestellt werden, wissenschaftliche
Weihen erlangen könnten? Und wenn der
„Autonomen-Experte“ Höwe dann noch
bei der Brandenburger Fachtagung be-
merkt, „heutzutage sind Autonome, außer
bei Demonstrationen, nur schwer an Äu-
ßerlichkeiten (Kleidung, Ungepflegtheit)
auszumachen“, dann können wir nur erwi-
dern, dass Kamm und Seife uns schon vor
Jahren vertraut waren.
Ein verstärktes Auge sollten Sie allerdings
auf das Deutsche Jugendinstitut (DJI) wer-
fen! Zweifelte dieses doch 2011 in aller Öf-
fentlichkeit an, dass es sich bei „dem Begriff
Linksextremismus“ um einen wissenschaft-

lich geeigneten Terminus handele. vii Wo kä-
men wir denn da hin, wenn irgendwelche
Pädagog_innen die Daseinsberechtigung Ih-
rer Behörde unterminierten – und das
auch noch im Auftrag des Bundesfamilien-
ministeriums, das die DJI-Studie in Auftrag
gab!

Für Ihre Nachfolge im Amt bekommt in
Hamburg nun Torsten Voß (CDU) den
obersten Schlapphut aufgesetzt und für uns
Staatsfeinde ist erstmals mit Anja Domres
(SPD) eine Frau als Vize und Leiterin der
Abteilung II zuständig. Ist das eigentlich die
sozialdemokratische Quote? Wie dem auch
sei, wir werden uns auch unter Ihren Nach-
folger_innen wie jedes Jahr über die Veröf-
fentlichung ihres kruden Extremist_innen-
Prangers amüsieren können. Ihnen, Herr
Murck, wünschen wir noch einen unruhi-
gen Lebensabend!

Ihre Avantis aus Hamburg

Fußnoten (voll obernervig, verdammte
Klugscheißerkacke)
1) Der Nat ona soz a st sche Untergrund
(NSU) Erm tt ungen, Aufarbe tung, Konsequen
zen n Hamburg und n der Zusammenarbe t
der S cherhe ts  und Strafverfo gungsbehörden
des Bundes und der Länder, Drucksache
20/11661
2)Ständ ge Konferenz der Innenm n ster und 
senatoren der Länder, Absch ussber cht der
Bund Länder Komm ss on Rechtsterror smus,
30. Apr  2013
3) Sparkurs be m Verfassungsschutz  DIE WELT,
19.12.2013
4)Vortrag Dr. Manfred Murck, Entw ck ungen m
gewa tor ent erten L nksextrem smus, 4. Februar
2014
5) Dr. Manfred Murck, Landesamt für Verfas
sungsschutz Thesen zur Entw ck ung des gewa
tor ent erten L nksextrem smus, 04.02.2014
6)"Schwarze B öcke rechts und nks Autonome
Extrem sten auf Gewa tkurs" Fachtagung 24. Jun
2010, Tagungsband
7)Ergebn sber cht der W ssenschaft chen Be
g e tung des Bundesprogrammes "INITIATIVE
DEMOKRATIE STÄRKEN", Ber chtsze traum 1.
Januar 2011 b s 31. Dezember 2011

"Terroristen sind die, die Abschiebeknäste bauen,

und nicht die, die sie sprengen" 
Freilassung und keine Auslieferung von Bernhard Heidbreder von Venezuela nach Deutschland.
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Heute, am Samstag dem 23. August 2014,
wurde in der Halskestraße 72 in Billwerder-
Moorfleet eine Gedenktafel aufgestellt. Im
Rahmen einer Kundgebung erinnerten anti-
rassistischer und antifaschistischer Grup-
pen an Anh Lân Dô und Ngoc Chau
Nguyên,  Opfer eines rassistischen Brand-
anschlages vor 34 Jahren.

Im Folgenden der Wortlaut der Tafel: 
„Zum Gedenken an Ngoc Chau Nguyên und
Anh Lân Dô, Opfer eines rassistischen Brand-
anschlages am 22. August 1980 auf das da-
malige Flüchtlingsheim in der Halskestraße.
In der Nacht vom 21. auf den 22. August 1980
verübten Mitglieder der terroristischen Neo-
nazigruppe „Deutsche Aktionsgruppen“ einen
Brandanschlag auf die Flüchtlingsunterkunft,
die sich damals hier in der Halskestraße 72 be-
fand. Zu diesem Zeitpunkt waren in der Unter-
kunft ca. 240 Menschen untergebracht. Die
Brandsätze trafen das Zimmer von Ngoc Chau
Nguyên und Anh Lân Dô. Ngoc Chau Nguyên
starb am Morgen nach dem Anschlag. Neun
Tage später starb auch Anh Lân Dô an seinen
schweren Brandverletzungen. 34 Jahre lang er-
innerte nichts an diesem Ort an den Anschlag
und die Ermordeten. Diese Tafel wurde im Rah-
men einer Gedenkveranstaltung am 23. August
2014 aufgestellt. Sie steht für die Forderung
nach einem würdigen Gedenken. 
„Das Vergangene ist nicht tot; es ist nicht ein-
mal vergangen. Wir trennen es von uns ab und
stellen uns fremd.“ (Christa Wolf)“

Neben Fotos sind auf der Tafel auch die Le-
bensdaten der beiden Ermordeten doku-
mentiert:
„Ngoc Chau Nguyên, geb. 26.7.1958, gest.
22.8.1980, Lehrer, geboren in Saigon, kam im
April 1980 mit der Cap Anamur nach Ham-
burg.
Anh Lân Dô, geb. 10.3.1962, gest. 31.8.1980
Schüler, geboren in Cholon/Saigon, kam im
Rahmen einer humanitären Hilfsaktion nach
Hamburg.“

Circa 60 Menschen nahmen an der Kund-
gebung teil. Es sprach zunächst ein Vertre-
ter der Veranstaltungsgruppe und erläu-
terte die Gründe für heutige Veranstaltung
in der Halskestraße:

„Die Idee zu dieser Gedenkkundgebung ent-
wickelte sich aus der Veranstaltungsreihe: „Vom
rassistischen Normalzustand zum Nationalso-
zialistischen Untergrund“ heraus, die im Sep-
tember letzten Jahres startete und mittlerweile
fast 20 Veranstaltungen rund um den Themen-
komplex NSU hervorgebracht hat. Dabei ent-
stand in der Vorbereitungsgruppe eine Dyna-
mik, die uns von den eher überblicksartigen Ver-
anstaltungen am Anfang später zu detaillier-
teren Fragestellungen führte und schließlich im-
mer mehr die Frage des öffentlichen Geden-
kens in den Blick nahm. … In Hamburg wurde
häufig so getan, als wäre der Mord an
Süleyman Taşköprü der erste rassistisch moti-
vierte und von Nazis verübte Mord gewesen.
In dem Bemühen, dieser Darstellung etwas ent-
gegenzusetzen, stießen wir schließlich auch
wieder auf den Anschlag hier in der Halske-
straße. Die Überzeugung von der Notwendig-
keit, diesem Ort seine Geschichte wieder vor
Augen zu führen, das Verbrechen sichtbar zu
machen und an die Opfer zu erinnern, wuchs
sehr schnell.“

Der freie Journalist Frank Keil, der mit sei-
nem Artikel in der Zeit, „Der blanke Hass“,
die tragische Geschichte von Anh Lân Dô
und Ngoc Chau Nguyên wieder ins Jetzt
gerückt hat, sprach ebenfalls.  

Im nächsten Redebeitrag erinnerte eine
der Initiator_innen an weitere 6 Anschläge
der terroristischen Neonazigruppe „Deut-
sche Aktionsgruppen“ um Manfred Roeder,

unter anderem an den Bombenanschlag auf
die Schule am Bullenhuser Damm am
27.4.1980.

Ein damaliger Bewohner des Flüchtlings-
wohnheimes sprach in einer kurzen Rede
über die Unmöglichkeit, das Erlebte zu ver-
gessen. Zum Abschluss der Kundgebung
führte er die Teilnehmer_innen auf die Rük-
kseite des heutigen Hotels und zeigte ihnen
das Fenster, in das in der Nacht auf den
22.8.1980 die Brandsätze geschleudert
wurden.
Zuvor waren von den Versammelten an der
aus Anlass des 34. Jahrestages des Anschla-
ges aufgestellten Gedenktafel Blumen
niedergelegt worden. 

Ünal Zeran, ein Vertreter der Ramazan
Avcı-Initiative, erinnerte in seinem Rede-
beitrag an eine Reihe weiterer Todesopfer
des Rassismus in Hamburg und Nord-
deutschland und daran, dass das Erinnern
an sie erkämpft werden muss. Er bekräf-
tigte die Forderung nach einem dauerhaf-
ten und würdigen Gedenken an diesem
Ort mit folgenden Sätzen:
„Wir wollen unsere Geschichte selbst bestim-
men. Wir wollen keine institutionelle Erinne-
rungskultur etablieren, die jegliche Verantwor-
tung von sich weist. Wir werden staatliche In-
stitutionen nicht aus der Verantwortung für die
Geschichte entlassen. Erinnern kann nur ge-
meinsam mit den Opfern rassistischer Taten
und deren Familienangehörigen gelingen.
Heute bekunden wir noch einmal unsere Soli-
darität mit den Familien und Angehörigen al-
ler ermordeten Migrant_innen und Opfern von
Rassismus und Neofaschismus. Als erster sicht-
barer Schritt ist die Gedenktafel anzusehen.“

Veranstaltungsgruppe „Vom rassistischen
Normalzustand zum Nationalsozialistischen

Untergrund“

Eine Stunde nach der Veranstaltung wurden
Tafel und Blumen auf Anweisung der Ho-
telleitung von Mitarbeitern wieder abge-
baut.
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Urantransporte becampen !

Nach dem Abschalten von 8 AKW im Jahr
2011 wird in weiten Teilen der Bevölkerung
so getan als hätte es einen Atomausstieg
gegeben. Doch zum einen laufen noch 9
Reaktoren bis ins nächste Jahrzehnt hinein,
und auch die Urananreicherung Gronau
und Brennelementefabrik Lingen freuen
sich über Kapazitätserweiterungen, vor al-
lem aber finden bundesweit Jährlich über
1000 Urantransporte statt. Mehr als 100
davon werden über den Hamburger Hafen
abgewickelt. Eine gute aktuelle Dokumen-
tation dieser Transporte hat übrigens das
Anti-Atom-Büro zusammen gestellt
(http://aabhh.noblogs.org/post/2014/08/11/
hamburg-drehscheibe-im-internationalen-
atomgeschaeft).
Um diesen Umstand nicht nur zu beklagen,
sondern auch aktiv dagegen vor zu gehen,
fand Anfang August ein Anti-Atom-Camp
direkt am Nord-Ostsee-Kanal bei Kiel
statt. Neben der Tatsache das dort über
hundert Leute über eine Woche hin disku-
tierten und die Stadt Kiel mit atomkriti-
schen Aktionen beglückten (Hallo Stena
Line), hat dieses Camp ganz konkret auch
eine Woche lang verhindert das Atomtran-
sporte durch den Nord-Ostsee-Kanal
stattfanden.
Deutlich wurde das direkt zu Beginn des
Camps als ein für Hamburg angekündigter
Atomfrachter, der in St.Petersburg gestar-
tet war, das erste Mal seit Jahren nicht
durch den Kanal fuhr, sondern den wesent-
lich längeren Umweg um Dänemark herum
über das Skagerak nahm. Durch die dabei
entstandene Verzögerung scheint die
„Sheksna“ , der auf Atomtransporte spezi-
alisierten Reederei ASPOL, vollkommen
aus dem Takt gekommen zu sein, und mus-
ste tagelang vor Cuxhaven und in der Elbe
ankern bevor mit sechstägiger Verspätung
doch noch ein Liegeplatz am Süd-West-
Terminal frei wurde.
Kurz nach der Ankunft in Hamburg konnte
beobachtet werden, wie 18 Container mit
radioaktiver Fracht und entsprechenden
Warnhinweisen vom Schiff abgeladen wur-
den. 
Da beim letzten Atomtransport der
Sheksna einige Wochen zuvor mehrere
Container abgelaufenen Sicherheitszertifi-
kate hatten, und nicht weiter fahren durf-
ten, entschlossen einige Leute aus dem
Camp in Kiel eine unabhängige Inspektion
vor zu nehmen. Einen Tag nach Ankunft der

Container spazierten etwa zwanzig Perso-
nen auf das Gelände des Süd-West-Termi-
nals und untersuchten die Container genau.
In der Zwischenzeit hatte auch ein zweiter
Atomfrachter der Hamburger Reederei
MACS am Terminal fest gemacht und mehr
als zwanzig weitere Container mit Uran-
erzkonzentrat aus Namibia abgeladen. Mit
dem plötzlichen Interesse an ihrem Atom-
geschäft etwas überfordert, versperrte der
Sicherheitsdienst als erstes die Ausgänge
mit Containern die sie querstellten, was
vor allem den Terminal Betrieb zum Erlie-
gen brachte. Auf die Inspektionstätigkeit
der AktivistInnen, die zum Teil auch auf den
Containern herum kletterten, hatte das
hektische Rangieren keinen Einfluss.  Zwei
Überraschungen förderte die Inspektion zu
Tage. Zum einen konnte das erste Mal Uran
aus Usbekistan nachgewiesen werden, das
dort in einer Art Uranfracking dem Insitu-
leaching verfahren gewonnen wird, zum An-
deren fanden die Inspekteure aber auch
vier Container die nach Angaben des Ham-
burger Senats bereits Wochen vorher hät-
ten abtransportiert sein müssen. Kleinlaut
musste der Sprecher der Innenbehörde auf
Nachfragen der Presse zugeben, das der Se-
nat den beanstandeten Containern vom
letzten Transport die Weiterfahrgenehmi-
gung erteilt hatte, und davon ausgegangen
war, das diese Behälter schon längst den
Hafen verlassen hätten – hatten sie aber
nicht.  Oder wie es die Inspekteure formu-
lierten: Atomausstieg ist Handarbeit, wich-
tige Dinge darf mensch keiner Regierung
überlassen.
Da die vom verwirrten Wachdienst hinzu-
gezogene Polizei sich kurzfristig nicht von
der Notwendigkeit der Inspektion über-
zeugen lies, wird es bei den eventuell an-
stehenden Prozessen Zeit genug geben
darauf hin zu weisen wie wichtig eine un-
abhängige „Kontrolle“ der Atomtransporte
manchmal sein kann. 
Den nebenbei dokumentierten
Frachtpapieren war bei der Inspek-
tion zu entnehmen, dass die Trans-
porte für die französische Konver-
sionsanlage in Malvési bei Narbonne
bestimmt waren, der einzigen derar-
tigen Anlage in Westeuropa. 
Jährlich werden hunderte Tonnen
Uranerzkonzentrat über den Ham-
burger Hafen umgeschlagen, so gut
wie immer heißt das Ziel – Malvési.
Neben den in diesem Fall mehr als
50 Containern aus Namibia und Us-
bekistan gibt es solche Transporte
auch aus Kanada und Russland, die
dann meist über den Burchardkai
der HHLA abgewickelt werden.
Soweit so gut, aber das Ziel des
Camps war es ja nicht die Atom-

transporte zu kontrollieren, sondern zu
stoppen, was auf Grund der langen Verzö-
gerung von mehr als einer Woche, die das
Camp durch seine reine Anwesenheit  be-
reits erreicht hatte, leider nicht mehr mög-
lich war. Am Sonntag wurde das Camp ab-
gebaut, die Meisten machten sich auf den
Weg nach Hause – andere auf den Weg
nach Hamburg, denn die Informationen
verdichteten sich, dass der Bahntransport
nach Frankreich am Montag Morgen star-
ten sollte. Und so war es dann auch. Um
kurz vor 7  erschien eine Lok im Bereich
des Güterbahnhofes und koppelte an die
bereitstehenden mehr als 50 Waggons mit
Uranerzkonzentrat an. Um kurz nach 7
ketteten sich drei Personen vor und hinter
dem Zug an  - und so blieb es dann erst
einmal den gesamten Vormittag. Erst mehr
als 5 Stunden nach Beginn der Aktion
konnte der Atomtransport seine Fahrt
nach Frankreich beginnen, die Mopo sprach
gar von einer „Schlacht um das gelbe Pul-
ver“. 
Das diesjährige Anti-Atom-Camp war also
ein Erfolg auf mehreren Ebenen. Ein Atom-
transport konnte über eine Woche verzö-
gert werden, viele Menschen haben Ak-
tionserfahrung im Hamburger Hafen ge-
sammelt, Bei spannenden Workshops gab
es einen regen Austausch auch mit Leuten
aus Russland, Polen und Schweden, und
schließlich schaffte es das Thema Uran-
transporte mehrmals in die überregionale
Berichterstattung.

In diesem Sinne: zusammen campen!

anti-atom

*



Flora Termine
Dienstag, 02.09.2014  - Konzert 
Mad Choice (Israel,Tel Aviv/Melodic HC, Punk Rock) + tba 
Einlass: 20:00 Uhr

Mittwoch, 03.09.2014  - Konzert 
Cholera Tarantula, Bruised Shins aus Hamburg, Trümmerratten aus
Hamburg
Soli für Hausbesetzer_innen.
Einlass: 20:00 Uhr

Freitag, 05.09.2014 - Party 
„Bass forward the revolution“ , Drum'n Bass & Techno
Einlass: 23:30 Uhr

Samstag, 06.09.2014 - Konzert/Party 
Waving the guns, Aerodice, Nesthocker
Einlass: 22:00 Uhr

Sonntag, 07.09.2014 - Konzert 
Stillbust (HC/Punk) + tba 
Einlass: 17:00 Uhr

Donnerstag, 11.09.2014 - Konzert 
„The Liberation Service“ (Punk-Emo / Graz), „High Dive“ (Pop-
Punk / USA)
Einlass: 20:00 Uhr

Freitag, 12.09.2014 - Soliabend für das abrašmedia
Soziales Zentrum in Moslar, Bosnien
19.00: Infoveranstaltung über die jüngsten Proteste in Bosnien-
Herzegowina; Jahrmarkt: Live Tattoo, Filme, Popcorn
ab 21 Uhr: Konzert und Party mit vielerlei Musik

Sonntag, 14.09.2014 - Konzert 
Matinee-Konzert mit: SUPERHEAVEN (Ex-Daylight) , AI HARVEST,
ANDLOTKIDS 
Einlass: 16.00 Uhr

Donnerstag, 18.09.2014 – Veranstaltung
Mobilisierung zum 03.Oktober in Hannover 
Beginn: 19h

Donnerstag, 18.09.2014 - Konzert 
Flora goes Frau Hedi 
Fuck Art let's Dance

Samstag, 20.09.2014 - Party und Konzert 
Future Kill (Punk/Wave Band aus Hamburg)
Einlass: 21:00 Uhr

Montag, Dienstag, Mittwoch 22./23./24.09.2014 - Kino
Flora goes 3001 Kino, Flora-Filmabende

Montag, 22.09.2014 - Konzert 
Astpai (HC/Wien) + Despite everything (HC/Athen) + The Tou-
rist (Köln)
Einlass: 20:00 Uhr

Dienstag, 23.09.2014 - Konzert 
Zaum (Doom/Kanada)
Einlass: 21:00 Uhr

Mittwoch, 24.09.2014 - Konzert 
„I saw daylight“ + tba
Einlass: 19:00 Uhr

Freitag, 26.09.2014 - Party
Subspace 
Einlass: 23:00 Uhr

Samstag, 27.09.2014 - Tanzabend 
Queer Tango 

Archiv der Sozialen Bewegungen und Fotoarchiv: jeden Montag 15-20 Uhr (Tel. 433007)

druck machen: die siebdruckwerkstattder roten flora existiert seit 1989! nach dem derzeitigen umbau wird die werkstatt in neuen
räumen im ersten stock voraussichtlich im winter 2014 wieder eröffnet.

motorrad werkstatt: jeden montag schrauben und klönen ab 18 uhr. kommt vorbei!

fahrradselbsthilfe: mit ra(d)t und tat stehen euch die schrauber montags von 18.30-21 uhr zur seite!

offene baugruppe: wir erfinden gerade die flora neu und nehmen umfangreiche umbaumaßnahmen im erdgeschoss in eigenlei-
stung vor – wenn ihr lust habt, euch handwerklich in einem spannenden und herausfordernden politischen umfeld zu engagieren,
kommt samstags und sonntags um 13 uhr vorbei!

sportraum: selbstverwalteter sportraum (1. stock) von neigungsgruppen mit unterschiedlichsten bewegungsangeboten. interes-
sierte können über das plenum kontakt aufnehmen!

bandproberäume: insgesamt vier übungsräume im keller der flora werden in selbstverwaltung von bands gemeinsam genutzt. inter-
essierte können über das plenum kontakt aufnehmen!

Floragruppen


